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Wirkung reiner Naturmittel zeigen können, besonders in
solch krassem Fall, wie nun gerade bei Ihrem Kinde. —
Halten Sie fernerhin alles ein, was ich Ihnen mitgeteilt
habe. Wenn der Erfolg nun da ist, dann geben Sie sich
bitte Mühe, ihn auch zu festigen, so dass er immer bleibt.
Sie sehen, wie wenig es braucht, um helfen zu können,
wenn man das Richtige anwendet. Ich bin überzeugt, dass
die Sanatorien nicht so überfüllt wären, wenn die Men-
sehen durch naturgemässe Lebensweise und Einnahme der
fehlenden Stoffe vorbeugen würden. Bei der geringsten
Disposition schon sollte Kalk und Kieselsäure in natür-
licher Form eingenommen werden. Ebenso sollte die Le-
bensweise, wie bereits erwähnt, vernünftig sein und eine
richtige, naturgemässe Ernährung mit genügend Vitamine
durchgeführt werden. Gleichzeitig muss man auch die
Haut richtig pflegen, denn wenn die innern Organe, wie
auch die Haut richtig arbeiten, dann kann sich der Kör-
per der Stoffwechselschlacken auch entledigen, so dass
viel weniger Gefahr von Verschlackungen und Infektions-
möglichkeiten in Erscheinung treten. — Ich freue mich
also herzlich mit Ihnen liber den Erfolg und begrüsse Sie
freundlichst.

Interessante Berichte ans dem
Leserkreis

AERZTLICHE AUSWERTUNG DER URINANALYSE

Anlässlich der Mustermesse war ich in Basel, wo ich
eine lustige Episode erfuhr. Eine Bekannte erzählte mir
über die gesundheitlichen Bemühungen eines Patienten
folgendes. Er war seit einiger Zeit bei verschiedenen Aerz-
ten in Behandlung gewesen. Da sie ihm jedoch einfach
nicht helfen konnten, begab er sich zu einem Homöopathen,
bei dem er jedoch auch keinen Erfolg erzielte. Hierauf
sandte er mir den Urin zur Untersuchung zu. Aus dem
Resultat war nun ershlülich, dasft die Leber nicht ein-
wandfrei arbeitet und die Bauchspeicheldrüse nicht recht
funktioniert. Mit dieser Analyse ging er nun erneut zum
homöopathischen Arzt, um ihm den Bericht zu zeigen.
Nach Einsichtnahme des Untersuchungsergebnisses meinte
der Arzt bestätigend: «Ja, das könnte jetzt erst noch sein,
das könnte stimmen!» Er gab dem Patienten hierauf die
dementsprechenden Mittel, die prompt wirkten, so dass er
rasch wieder gesund wurde. Mit grösster Freude hat er
seinen Bekannten den Erfolg kundgetan. — Auf diese
Weise wäre es schliesslich auch schön zu arbeiten, denn
leider werden von den Aerzten die Analysen selten griind-
lieh durchgeführt und vielfach fehlt es diesbezüglich eben
an einer guten Diagnostik. Da die Urinanalyse schliesslich
eine wissenschaftliche Methode ist, sollte man deren Ver-
wertung wirklich aûch in Aerztekreisen mehr Beachtung
schenken. — Die Mitteilung im Allgemeinen, der Erfolg im
besondern, aber auch die schlichte Aufrichtigkeit des Arztes
haben mich köstlich gefreut.

SO SOLLTE ES SEIN

Am 27. Mai 1948 erhielt ich von einer Patientin aus Zü-
rieh einen erfreulichen Bericht. Sie schrieb mir, dass ihr
die Krankenschwester eine Aerztin geschickt habe, die
meine Mittel und die Verordnungen geprüft habe. Hierauf
nun schreibt mir die Patientin wörtlich wie folgt:

«Die Aerztin sagt, sie habe nichts dagegen, wenn ich bei
Ihnen in Behandlung sei, ich würde ganz richtig behandelt
und solle nur so weiter fahren. Die Krankenschwester könne
mir die empfohlenen homöopathischen Einspritzungen ruhig
machen.»

Es ist wirklich erfreulich, wenn eine Aerztin die Behand-
lungsmethode eines Naturarztes einer sachlichen Prüfung
unterzieht und der Patientin offen zugibt, wenn Mittel und
Verordnungen richtig befunden worden sind. Ich selbst
stelle mich ebenso ein. Wenn ein Arzt oder eine Aerztin
einen natürlichen Weg einschlägt, so dass die Verordnun-
gen dementsprechend gut und richtig sind, dann freue ich

mich darüber, denn sollte man nicht froh sein, wenn es
etwas dämmert? Wie gut wäre es, wenn man zusammen-
arbeiten würde! Wenn sich die Aerzte Mühe geben wür-
den, natürliche Wege zu gehen, dann hätten sie in man-
eher Hinsicht einen Vorsprung vor den Naturärzten, weil
sie in bezug auf ihre Einrichtungen und Untersuchung^-
apparate eben manchen Vorzug haben. Nur betreffs der
Medikamentenverordnung happert es eben bei vielen Aerz-
ten noch sehr, da sie immer wieder zu den chemischen
Mitteln Zuflucht nehmen statt zu den natürlichen und bio-
logischen Präparaten.

LUPUSLEIDEN UND HERZSCHWÄCHE

Am 30. März erhielt ich von einer Patientin ein Schrei-
ben folgenden Inhalts:

«Für mein Lupusleiden und meine Herzschwäche verwen-
dete ich verschiedene Mittel: Molkenkonzentrat, Calcium-
Komplex in Pulver und Tabletten, Hypericum-Komplex und
Herztonikum, Nun sind die Mittel teilweise zu Ende gegan-
gen. Die Heilung geht langsam vorwärts, und ich habe grosse
Hoffnung, dass Sie mir weiter helfen können.»

Lupus ist eine Hauterkrankung, der sehr schwer beizu-
kommen ist. Interessant ist, wie durch ganz einfache, na-
türliche Mittel bereits jetzt schon eine Besserung eingetre-
ten ist. Ueberaus erfolgreich wirken auch die Dr. Ponndorf-
Anwendungen.

Warenkunde
YOGHURT

Wer in Bulgarien schon ein Volksfest miterlebt hat,
muss dabei unwillkürlich an eine unsrer «Dorfchilbi» den-
ken, nur sind dort die Mädchen und Jünglinge viel bunter
gekleidet als bei uns. Die Bulgarinnen verstehen sich auf
das Sticken sehr gut, so dass selbst unsere geübten Ost-
Schweizerinnen im Buntsticken manches von diesen voll-
schlanken, kräftigen Töchtern Bulgariens lernen könnten.
Aber auch die alten Männer werden uns bei dem erwähn-
ten Feste auffallen, denn trotz der vielen Jahre, die sie
bereits schon zählen mögen, nehmen sie noch regen, ja
teilweise sogar aktiven Anteil an dem lustigen Treiben der
Jungen. Nicht umsonst sagt ein Sprichwort von jeman-
dem, der sehr alt ist, er sei alt, wie ein Bulgare. Wo ist
nun das Geheimnis zu finden, das den Bulgaren ihre Ge-
sundheit verschafft? Bei allen Völkern, die entweder be-
sonders schöne, schlanke, elastische oder zähe Menschen
hervorbringen, sucht man in der Regel nach dem beson-
dern Grund, dem eigentlichen Geheimnis ihrer begehrens-
werten Vorzüge. Man geht bei diesem Suchen meist zu
weit, denn gewöhnlich ist die Ursache in einer einfachen,
natürlichen Lebensweise zu finden.

Bei den Bulgaren nun soll der regelmässige Genuss von
Yoghurt das Geheimnis ihres durchschnittlich hohen AI-
ters sein. Yoghurt ist wirklich eine gesunde Nahrung,
wenn schon es nicht ausschliesslich die einzige Ursache
sein wird, die ein hohes Alter zu verbürgen vermag. Im-
merhin wird es viel dazu beitragen, denn die Bulgaren
haben nicht so viel Verdauungsbeschwerden, also nicht
so viel Magen- und Darmstörungen, wie wir Schweizer,
und daran hat der Yoghurtgenuss gewiss einen wesent-
liehen Anteil. In unserem milchwirtschaftlichen Lande
sollte der Yoghurt viel verbreiteter sein. Die Milchsäure
und vor allem die veredelte Säure der Yoghurtmilch hat
auf die Darmschleimhäute, wie auch auf die gesamte
Darmflora eine ganz hervorragende, reinigende Wirkung.
Leidet jemand an Verstopfung, dann kann er sich durch
die regelmässige Einnahme von Yoghurt und Flohsamen
(Psyllium) oft wieder eine geregelte Darmtätigkeit ver-
schaffen. Allerdings darf er dazu nicht noch Schokolade
und Käse essen. Zudem sollte man dem Yoghurt weder
Zucker, noch andere Siissigkeiten beimengen, sollte ihn
auch nicht mit süssen Speisen zusammen essen, wenn
man die volle Heilwirkung dieses hervorragenden Nah-
rungsmittels auswerten möchte. Yoghurt pässt am besten


	Interessante Berichte aus dem Leserkreis

